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Gr osse Schlacht im Osten.
Käirale iiii Lublinjr G n n o f c & ' t I n  Ost-Saluisn

Die 2 iterr. Truppen haben | i |  Stadt 7.amosc besetzt.

W ie h j  29 August
Aus cem Kriegspressequartier wir,! amtlich gemeldet: 
Die grusse Schlackt, weiche am 26 Aug. begosmeu hat, dauert weiter an. 

- itii ation unserer Truppen ist gfi istig. I as Wetter ist wai ir u. sorig.
Die

Wien, 29 August.
(K. k. Korresp. Bur.). A us dem Kriegspressquartier wird amtlich gem eldet:
I as Oberkommando der Armee hat gestern nachmittags um 2 Uhr Folgendes ver- 

°lfentlicht: Auf dtm  russischen Kriegsschauplatz finden entscheidende Kämpfe statt. Wäh-
r®nd unsere Streitkräfte, welche in der Schlacht bei Krasnik gesiegt haben, die Russen 
fegen Lublin verfolgen, hat die nachbarliche Truppe, die siegreich in das feindliche Terri­

torium zwischen den Bug und dem Wieprz eingedrungen ist, das G ebiet von Zamosc er­
obert . Andere Abteilungen der Armee kärnpfen erfolgreich auf dem Tarrain gegen N eiden , 
f 7.^ n und Südosten von Lemberg, bis hinter den Dniestr gegen starke feindliche Streit- 
Kräfte, die in Galizien eingefallen sind

In L.ei.iberg.
L em berg, 29 August.

(K. k. K orresp. Bur.).
Die PolizeidireKtion m ach t bekannt, dass  

alle H äuser und  Lokale um  8. Uhr, alle R estau­
rationen  u n d  K affeehäuser um  12 Uhr nachts 
gesch lossen  w erden  m üssen. Nack 10 U hr ist 
es C m lpersonen  nicht gestattet, ohne Legidm a- 
tion sich auf der S trasse  zu zeigen.

Der sisgraishe Zug der deutschen Lippen,
Die Miederlago der englischem Armee.

Berlin, 29 August.

, D as ;\  7  )iffsehe Bureau meldet unter dem 28 d. M.: Der grosse Generalstab gibt 
uhd: Vom grossen Hauptquartier, D ie englische Armee, der sich drei französische Territo- 

^laldivisionen angeschlossen hatten, hat nördlich von St. Quentin eine vollständige Nieder- 
ist erlitten und über St. Quentin vollständig im Rückzuge begriffen. Einige Tausend 

wurden gefangen genommen, in unsere Hände gerieten 7 Feldbatterien und eine 
*cOvvere Batterie. *

Südösthch von Mesieres haben unsere Truppen unter unausgesetzten Kämpfen in 
fcIter Front die M osel überschritten. Unser linker FT jel hat nach 9-tägigem, in den Ber- 

ausgefochlenem Kampfe die französischen Truppen bis n rdlich von Epinal zurückge- 
f :n und setzt siegreich seinen Vormarsch fort.

Der Bürgermeister von Brüssel teilt dem deutschen Kommandanten mit, dass die frän­
k i s c h e  Reg.erung der belgischen erklärt habe, sie könne in keiner W eise Belgien offen- 
Slv Beistand leisten, da Frankreich selbst genötigt sei, sich vollkommen defensiv zu verhalten.

Berlin, 29. August.

(Korresp. Bur.) Der Berliner Lokalanzeiger führt in seinen gestrigen Nachrichten 
■ anzös. Schlachtfelde aus, dass den linken Flügel der französ.-engl. Armee bei Man- 

J ' J!?t  die Engländer bildeten. Im Osten dieser Festung wurde die engl. Kavallerie-Brigade 
^schlagen . D ie Erwähnung des Ortes Cambrai, als Nordrand der nördlichen deutschen 
v üensivrront, beweist, dass die Engländer nicht weiter nach Norden vorrücken konnten 

ist anzunehmen, dass d'e Engländer weit mehr Truppen gelandet haben, als die Blätter 
| — eten. D ie Eng änder wurden geschlagen u. Im Südwesten vor M aubeuge neuerdings 

^ügegritfen.
k Auch die Armeen des Generalobersten Bülow u. des Generalobersten Hausen ha- 

eh die belgisch-französische Armee, bestehend aus 8  Korps, aus dem Dreieck Sambre- 
amur-Maas gegen Osten von Maubeuge zurückgeschlagen. Ersr nach diesem glücklichen 

^hgriff begann man, gegen  Maubeuge zu operieren.

Amtliche ‘ elegramme.
Berlin, 29 sierpnia.

D ie Blätter besprechen die siegreichen 
Operationen der deutschen Truppen ir Frank­
reich, D ie dort geschlagenen Schlachten  
übertreffen an Tragweite die Völkerschlacht 
bei Leipzig. D ie Blätter erklären daher, das? 
man die Campagne auf dem westlichen 
Kriegsschauplatz als gewonnen betrachten 
könne.

W ien, 29 August.
Aus Initiative der Mitglieder des Kaiserli­

chen  H aases Tand heu te  Sam stag in de r S te­
phansk irche  ein D ankgottesdienst fü r die sieg­
reichen Erfolge der österr.-ungar. A rm ee statt. 
Alle in W ien w eilenden M itglieder des Kaiser­
lichen  H auses nahm en an dem Dankgottesdiem  t 
teil.

B erlik ., 29 August.
Es w ird am tlich gem eldet, dass die d eu t­

schen  Fam ilien in Tschingtau auf neu tra les chi­
nesisches Territorium  geb rach t w u.den , w ahr 
scheinlich  sind d ieselben schon in Schanghai 
angekom m en. Hie M arine-Verwaltung hat rec h t­
zeitig alles vorbereitet, um  diese Fam ilien m it 
Lebensm itteln  zu versorgen.

HlnritLltjng von Spionen,
L em berg, 29 A ugust

(K. k. K orresp. Bur.)
Der K. u. k. M ilitärkom m andant von Lem­

berg m ach t k u n d : D er B auer A. Batjowski aus 
Grzymalöwka, der K necht Valentin K aszuba aus 
Le&üow u. d e r B auer Bas Perzuk  aus Leäniow 
w urden heu te  w egen verrä tischer M itteilungen 
an die R ussen  vom Landwehr-Di visions-Gericht 
zum  Tode auf dem  Galgen verurteilt. Das Urteil 
w u”de am  26. A ugust vo llfü ü rt
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Die Zerstörung vm Löwen.
Berlin, 29. August.

(W olff’ sches Bur,) D ie Vossische Ztg. berichtet:
D ’e Bevölkerung von Löwen verhielt sich anfangs gegen die einmarschierenden deut­

schen Truppen ruhig, plötzlich wurden dieselben aus allen Fenstern, Kellern und von den 
Drehern beschossen. Es entspann sich ein .urchterlicher Kampf, an dem die ganze Civil • 
bevöJkerung teilnahm. Den deutschen Soldaten gelang es binnen kurzem bei grossen Ver­
lusten der Triade Herr zu werden. Die alte, an Kunstschätzer, reiche Stadt ist rieht mehr 
da. Es unterliegt keinem Zweifel, dass der Überfall in Löwen ein Werk der Behörden war 
und den Ausfall der Truppen aus Antwerpen unterstützen sollte.

lorknlrsciiie französische Geständnisse.
Die Niederlagen der Franzosen.

Paris, 29 . August.
(Via Rom). D ie K^egskommission des Ministeriums hat am 27. Aug. um 11 Uhr 

naents folgende D epesche erhalten.
In den V ogesen b ei St. D ie wurden die Franzosen zum Rückzug gezwungen. Die 

Deutschen bombai dierten u. plünderten die offene Stadt St. Die.
In den V ogesen bei Nancy ist die französische Offensive seit fünf Tagen unterbro­

chen. D ie deutschen Verluste sind sehr bedeutend.
Im Südosten von Nancy fand man auf einem Raume von 3 klm 2000, u. in der 

G egend von Vitrimont auf einem Raume von 4 klm 4500 deutsche Le.chen.
Longwy, eine alte Festung mit einem Batalion Besatzung, wurde se:t dem 3. Aug, 

bombardiert und kapitulierte gestern. D ie Hälfte der Besatzung wurde getötet oder ver­
wundet. Der Gouverneur von Lor.gwy, Oberstleutn. D. Arche, wurde füi seine heldenmü­
tige Haltung zum Offizier der Ehrenlegion ernannt.

An der Maas haben aie Franzosen einige deutsche Angriffe zurückgeschlagen und 
tinc Fahne erbeutet.

D ie belgischen Truppen in Namur u. die sie unterstützenden französischen Regimen­
ter zogen sich auf die französischen Linien zurück.

Im Norden musste ich die englische Armee angesichts des stärkeren i eindes nach 
starker Gegenwehr einwenig zurückziehen. Die rechts von ihr stehenden französischen Ar­
meen hab^n ihre Stellungen behauptet.

Telegram m e.
Eine Prämie Tür das erste zerstörte

englische ^Kriegsschiff.
M ünchen, 29 August.

Der V illenbesitzer W eiss in T egernsee 
hat 3000 Mark fü r das erste  deu tsche K riegs­
schiff gestiftet, das ein englisches Kriegsschiff 
ze rs tö rt oeer kam pfunfähig m acht.

Amerika gegen Japan.
Zum Schutz der Neutralität Chinas. —  Ein 
araer tanisches Geschwader auf der Fahrt 

nach den Philippinen.

Berlin . 29 August.
vNew. York Herald« m eldet ans W asching- 

ton, die R egierung der Vereinigten Staaten  habe 
V orkehrungen zum  Schutze d e r N eutralität des 
chinesischen Reiches getroffen. D adurch ist es 
unm öglich gew orden, dass japanisches Militär 
chinesischen Roden b e tre te  und  einen Angriff 
auf K iautschau  von der Landseite unternehm e. 
Eine Anzahl von Schiffen der Vereinigten Staa­
ten ist auf der Fahrt nach  den Philippinen begrif­
fen. D urch diese V orkehrungen w erden die Ja­
paner gezwungen, K iautschau von der Seeseite 
anzugreifen, w as eine seh r beschw erliche Auf­
gabe ist.

’g  r • ; ■
.Revolutionäre Stimkiimg ...» Paris.

W ie n , 29. sierpnia.
D er span ische B otschafter in W ien, d e r tä­

glich D epeschen  aus San Sebastian erhält, teilte 
mit, die Lage sei für F rankreich  fu rch tbar ernst. 
Ein e lem en ta re r revolutionärer A usbruch in Pa­
ris sei seh r w ahrscheindlich .

Äuaer°ka verbietet seine? Borgern die 
Teilnahme am europäischen Krieg.

Bfciim, 29 August.
Die am erikanische RegierungVerliess ein Ver­

bot an am erikanische Burger, A m erika zu ver­
lassen , um  am  europäischen  Kriege teilzuneh­
m en. Falls ein am erikanischer B ürger Am erika 
in so lcher A bsicht verlässt, darf e r n icht m ehr 
zurückkehren .

Die ?apanisite Kriegsgefangener in Biriisi,
£ in e  m is s g lü c k te  In te r v e n t  Ion d e s  ja p a n i ­

s c h e n  G e s c h ä f ts t r ä g e r s .
B e r lin , 29 August.

Der japanische G eschäftsträger rich tete an 
die deu tsche  R egierung die Anfrage, wie die in 
Schutzhaft genom m enen Japaner behandelt w ür­
den. Es w urde ihm  geantw ortet, dass bei der Be­
handlung cler gefangenen Japaner die Grundsätze 
der europäischen  Kultur Anw endung finden, die 
fü r die deu tsche  V erw altung auf allen  Gebieten 
m assgebend  sei.

Der Kapitän der „Königin Lraise“ lebt.
B e r lin , 28 August.

Der K orvettenkapitän Bierm ann, der tapfere 
F ü h re r des Biiderdam pfers * Königin Luise«, der 
in den englischen G ew ässern Minen gelegt hatte, 
den englischen K reuzer »Amphion« zum Sinken 
gebracht u n d  dann von englischen Kriegsschiffen 
zerstört w orden war, ist am Leben. W ahrschein ­
lich w urde er von den  Engländern beim  Unter­
gang der »Königin Luise« gerette t und  befindet 
sich in eng lischer G efangenschaft.

B e r lin , 29 August. 
W o lfsch es  B ur. m eldet, dass die Stadl 

Köln und  die Bhem provinz je 100.000 Mk. für 
die D eutschen  in O stpreussen  gespendet haper..

Ausgegeben am 26. August 1914.
Officiere:

Leutnant i. d. Res. Julius Neumann, LIR. Nr. 35. 
tot. Leutnant Njegowan, UR. Nr. 13, 4. Esk., leicht 
verwundet.

Mannschaft.
Demeter Barudanow, IR. NR. 6, 14 Komp., ver­

wundet. Wasyl Bereza, UR. Nr. 13, 1 Esk., schwer 
verwundet (kriegsgefangen). Peter Berkiela, LIR. Nr. 
35, verwundet. Johann Bezubka, LIR. Nr. 35, verwun­
det. Michael Bidniak, LIR. Nr. 35, verwundet, Johann 
Börcsök IR. Nr. 6, 14 Komp., leicht verwundet. Peter 
Borodij, Ladwehrinfanteriereg. Nr. 35 verw. Peter 
Buczak, LIR. Nr. 35. verwundet (soll nach Auslage der 
Mannschaft tot sein.) Fecl Burko LIR. Nr. 19. 5 Komp., 
verwundet. Cholod, LIR. Nr. 35, verwundet. Johann 
Choma, LIR. Nr. 19, 6 Komp. verwundet. Anton Cho- 
rostecky, LIR. Nr. 35, verwundet. Mathias Esokas, IR. 
Nr. 6. 14 Komp., verwundet. Peter Czornomaz, LIR. 
Nr. 35, verwundet. Stefan Danilowicz LIR. Nr. 35, ver­
wundet. Josef Dentiuk, Landesgendarmeriekommaudo 
Nr. 5, Mikolajow bei Brody, verwundet. Michael Di- 
dyk, LIR., verwundet. Dlugosz LIR. Nr. 35, tot. Ste-, 
fan Dalynny, LIR. Nr. 35, verwundet. Filip Dyc, LIR. 
Nr. 35, verwundet. Andreas Duminsky, LIR. Nr. 19, 
8 Komp., verwundet. Timoteus Dzinban, LIR Nr. 19, 
5 Komp., verwundet. Johann Gaba, LIR Nr. 35, ver­
wundet. Gcsiorek, LIR. Nr. 35, verwundet. Piotr Go- 
ral, LIR. Nr. 19, 6 Komp., verwundet. Gornieki LIR. 
Nr. 35, verwundet. Grabowicz LIR. Nr. 35. verwundet., 
Michael Greszczuk, LIR. Nr. 35, verwundet. Peter 
Halunka, LIR. Nr. 19. 8 Komp., verwundet. Georg 
Hermann, IR. Nr. 6. 9 Komp, verwundet1 (in zivil­
ärztlicher Pflege). Hetmaiiski, LIR. Nr, 35, verwundet. 
Gregor Hewak, LIR. Nr. 19, 7 Kompagnie, tot. Hew- 
kowski Ladwehrfanteriereg. Nr. 35 verwundet. Johanr. 
Horban, LIR. Nr. 19, 6 Komp. verwundet. Johann 
Hrycyk, LIR. Nr. 35, verwundet. Illkow, LIR. Nr. 35., 
verwundet. Josef Iwaszkow, LIR. Nr. 35, verwundet. 
Jawnicz, LIR. Nr. 35, verwundet. Onufrius Jawny, 
LIR. Nr. 35, verwundet. Andreas Karpiak, LIR. Nr. 
35. 3 Komp. Galizien, Zborow, Jezicrna, 1882, tot. A- 
dam Kedziera, LIR. Nr. 19, 5 Komp. verwundet. Elias 
Koltiin, LIR. Nr. 19, 5 Komp., verwundet. Kosiiiski, 
UR. Nr. 13, 4 Eskadron, leicht verwundet. Iwan Ko- 
walczuk, Landesgendarmeriekommaudo Nr. 5, Mikola­
jow bei Brody, 1887, tot. Koszelowski, LIR. Nr. 35, 
verwundet. Josef Kowalczuk LandesgendarmerieKom- 
tr.ando, Nr. 5. Galizien. Radziechow, Toporow, 1875, 
kriegsgefangen, Peter Kowalczuk, LIR. Nr. 35, ver­
wundet.. Kozak. LIR. Nr. 35, tot. Kuczkuda, LIR Nr. 
35, verwundet. Kuroczka, LIR. Nr. 19, 5 Komp., ver- 
wnudet. Kuczowski, LIR. Nr. 35. verwundet. Labiak, 
LIR. Nr. 19, 5 Komp., verwundet. Lysy, LIR. Nr. 35, 
tot. Marczyszyn, LIR. Nr. 19, 5 Komp., verwundet. 
Matyasz, LIR. Nr. 35., verwundet. Mikolajezvicz, LiR. 
Nr. 35, verwundet. Stefan Motowylo, Landesgendar­
meriekommando Nr. 5. Mikolajow, 1878, kriegsgefan- 
geii. Myszczuk, LIR. Nr. 35, verwundet. Teodor Na- 
zarki, LIR. Nr. 35, tot. Johann Neugebauer, LIR. Nr. 
35, verwundet. Ochowicz, LIR. Nr. 35., verwundet. 
Organista, LIR. Nr. 35, verwundet. Josef Otcowsky, 
LIR. Nr. 35, verwundet. Paras, LIR. Nr. 35, verwun­
det. Parlocki, LIR. Nr. ^5. verwundet. Pawlyszyn, 
LIR. Nr. 35. verwundet. Peltz, IR. Nr, 6, 8 Komp., 
verwundet. Pihan, LIR. Nr. 35, verwundet. Podwalny, 
UR. Nr. 13. 1. Esk.. Kriegsgefangener. Pohlodt, LIR. 
Nr. 19. 5 Komp.. Galizien. B^zezany, Kotow, 1888, tot. 
Politylo, LIR. Nr. 35., verwundet. Rekosiuk, Landes- 
gendarmeriekommando Nr. 5. Galizien, Radziechow, 
Zawidcze. 1878, kriegsgefangen. Moritz Rzeznicki, 

LIR. Nr. 19, M. G. Abt. Galizien, Lemberg, 1892, toi. 
Sanciow, UR. Nr. 13, 1 Esk., kriegsgefangen. Isidor 
Schncebc'rg, LIR.. Nr. 35., tot. Sereda, LIR- Nr. 35, 
verwundet. Seretny, LIR. Hr. 35, verwundet Siudmak 
LIR. Nr. 35, verwundet. Siryj, LIR. Nr. 35. verwundet. 
Skokun, LIR. Nr. 19, 8 Komp., verwundet. Srnichu- 
ra, LIR. Nr. 35, verwundet. Smielskv, LIR. Nr. 35, 
verwundet. Sobkow, LIJL Nr. 35, verwundet. Sokolyk, 
LIR. Nr. 19, 5 Komp., verwundet. Syry, LIR. Nr. 35.
5 Komp. verwundet. Stepkowsky, Landcsgendarme- 
riekommancio Nr. 5, Galizien, Radziechow, Szczuro- 
wice, 1875, kriegsgefangen. Sumyk, LIR. Nr. 35. ver­
wundet. Swidcrski, LIR. Nr. 35, verwundet. Swilinski, 
LIR. Nr. 19, 5 Komp., verwundert. Syry, LIR. Nr. 35, 
verwundet. Szabluk, Landesgendarmenekommando 

Nr. 5. Galizien, Radziechow, Mikolajow, 1873, tot. 
Szczepucha, LIR. Nr. 35, verwundet. Szcgedi, IR. Nr. 
6. 14 Komp., verwunoet, (in zivilärztlichr Pflege'1 
Szkrcka, IR. Nr. 6. 14 Komp leicht verwundet. Ste­
fan Szopka, IR- Nr. 6. 14 Komp., verwundet (in civil- 
ärztiieher Pflege). Szura, LIR. Nr. 35. verwundet. 
Szymahski, LIR- Nr. 19, 6 Kump, verwundet. Tarnaw- 
ski, LIR. Nr. 35, verwundet. Terepz, LIR Nr. 35, ver­
wundet. Tkaczufe, LIR. Nr. 35, verwundet. Tokarski, 
LIR. Nr. 35, verwundet. Wachowski, LIR. Ni. 35, 
verwundet. Werbicki, LIR. Nr. 35, verwundet. Wi- 
luszyiiski, LIR. Mr. 35. verwundet. Zurba, LIR. Nr. 35, 
verwundet. Zyczkowski, LIR. Nr. 35, verwundet
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Ergänzung zu der Verlustliste Nr. 3. 
Mannschaft.

Ulane Olijnyk Alexander, UR. Nr. 7, 5, Esk. Gali­
cien, Bobrka, Husiatycze, 1892, tot.

Amtliche Telegramme.
(Kaiser Wilhelm u. SCaisej* Franz Josef.

Wfem, 29 August.
(Koresp. Bur.)
Kaiser Wilhelm hat an den Kaiser Franz 

(Josef ein sehr herzäches Telegramm gerich­
tet, in welchem er für die ihm u. seinem  
jGeneraktabschef vediehene Auszeichnung  
dankt, die erprobte, siegreiche Tapferkeit 

d̂er verbündeten Truppen bei Krasnik her- 
yorhebt u. den Kaiser um die Annahme des 
Orders our le merite bittet. Dem General- 
'.taoschef Bar. Conraa verlieh Kaiser W il­
helm das Eiserne Kreuz I. u. II. Kl.
) Kaisei Franz Josef dankte in einer eben­
so  herzlichen D epesche an Kaiser Wilhelm  
fü. die Annahme des Marli-Teresia Ordens, 
sovie für die ihm u. dem Bar. von flötzen- 
dorf zuteil gewordene Auszeichnung, die ihn 
tief gerüiirt habe.

. ----------------------------------------

A u s z e i c h n u n g e n .
Wien, 29 August.

D as Armeeverordnungsblatt verötfentheht: 
Der Kaiser hat den FML Friedl zum Kom­
mandanten des IX. Korps ernannt und zum 
Feldzeugmeister befördert. Der Militär-Attache 
in Konstantinopel Gen. Major Pomiankowski 
wurde zum Militär-Bevollmächtigen in Kon- 
stanNnopel ernannt.

W eiter enthält das Verordnungsblatt eine 
ivJhe Auszeichnungen von Ofnzieren, welche 
sich in den bisheiigen Zusammeustössen mit 
dem Feinde hervorgetan haben. Unter ande­
ren erfuelt auch der Ing. Karl Gargul, Leiter 
der W eichselregulierung in Szczucin die aller­
nächste Anerkenung für die tapfere Unter­
stützung der Truppen im Kampfe.

Wien, 29 August.
Aus dem H auptpressequartier w ird  amtiicn 

eine Anzahl Namen von Offizieren und Soldaten 
gem eldet, w elche sich sei es durch Tapferkeit vor 
idem Feinde sei es als A viatiker ausgezeichnet ha­
lben. Unter denjenigen, welche sich durch Tapfer­
keit vo r dem Feinde hervorgetan haben, befinden 
Isich R obert Kudzierski, H auptm ann L. I. R. Nr. 19, 
A lexander W mnicki Leutnant LUR. Nr. 1.

Für tapferes Verhalten vor dem Feinde erhiel­
ten  die silberne Tapferkeitsm edaille 1 Kl. von den 
M annschaften Jan W opata, G endarm eriew achm ei­
ster, Eugeniusz Klapa, Gendarm erieiunterwach- 
m eister, Jan  K asprzyczak, Korporal IR. Nr. 39, 
Bodiuai czuk, fab rkanon ie r Feldkanoinenregiment 
Nr. 32, Scmko Kapluk, Landsturm m ann.

Die silberne Tapferkeitsm edaille II Kl erhiel­
ten : Victor Rogoziewicz G endarm eriew achm eister 
P lean  Hapij Infenterist des IR. Nr. 89, w eiters vom 
L R . Nr. 7 Korporal Sikorski, I Hatte Szczepanski, 
Ulane Koiodziej; vom I.andw ehrregim ent Nr. 19 
Horoszc-zow, Kadett und Stefanowicz, Einjährig 
Freiw illiger. . , ,,

. i .i
London, 29 August.

Das R euter‘sche B ureau m eldet; Der schw ei­
zerische Gesandte hat im Aufträge seiner Regie­
rung die englische Regierung verständigt, dass 
(die Nachrichten m ancher ausländischer Blätter, 
Deutschland, O esterreich-U ngarn und die Schweiz 
hätten ein gegen Italien gerichtetes Uebereinkom- 
mem.getroffen, unw ahr sind. \  ;

W ien, 29 August.
Der K. k. Kommisär der Csterr. Gesell- 

«hhaft für Hi.feleistung Grf. Traun hat sich 
in Begleitung eines Ordonanzoffiziers, u. des 
Rittmeisters Wurmbrandt auf einige Tage 
nach Galizien begeben, um die galizischen  
freiwilligen Sanitdts-Anstalten zu inspizieren.

Warschae im polnischen Festm sv ie rtt
Nowogeorgjewsk— W arschau— Iwangorod— Brest- 

Litwosk.
Warschau gehört zum polnischen Festungsviereck 

Modlin ^Nowogeorgjewsk) — Warschau — Iwangorod 
— Brest-Litwosk. Nowogeorgjewsk, aas frühere Mo­
dlin, ist eine Festung erster Klasse mii befestigem La­
ger, das für 30.000 bis 40.000 Soldaten berechnet ist. 
Es liegt im russischpolnischen Gouvernement W ar­
schau, 24 Kilometer Luftlinie nordwestlich von der 
Hauptstadt Warschau, an der Mündung des Bug in die 
Weichsel und an der Eisenbahn Kowel-Mlawa das dem 
ostpreussischen Soldau gegenüber liegt. Die Haupt­
festung mit 1er Zitadelle liegt am rechten Ufer der 
Weichsel und besteht aus bombenfesten, nur für die 
Garnison bestimmten Gebäuden, umringt von gewalti­
gen, bis 40 Meter über den Flussspiegel sich erheben­
den Wällen, die ihrerseits wieder von einer langen 
Reihe von Aussenwerken umgeben sind. Ausserdem 
wird das linke Weichsel- und Bug-Ufer durch mehrere 
Forts verteidigt. Karl XIII. von Schweden erkannte zu­
erst die strategische Bedeutung des Platzes und lies 
den hier liegenden Flecken Modlin befestigen. Napoleon 
I. begann 1807 den Bau der eigentlichen Festung; er 
war jedoch noclt nicht beendigt, als die Russen den 
französischen General Duendels am 1. Dezember 1813 
zur Kapitulation zwangen. Während des Aufstandes 
1830 bemächtigten sich die Polen der Festung. Von 
General Golowin blockiert, ergab sich der polnische 
Kommandant Graf Ledochowski am 7 Oktober 1831 
beaingungslos. Kaiser Nikolaus I. Iiess die Festung 
durch General Delm vollständig umbauen.

Warschau, ehedem Hauptstadt der Republik Po­
len, später des Herzogtums Warschau u. zuletzt d. Kö 
nigreiches Polen, liegt halnmondförmig am linken 
Weichselufer, etwa 40 Meter über dem Strom und ist 
gegenwärtig 1 1 1 eine grosse Lagerfestung umgewan­
delt. Seit 1888 ist die an dem linken Weichselufer 
in den Jahren 1832 bis 1835 erbaute Alexander-Zita­
delle mit den sechs umliegenden Forts durch zwei Li­
nien von Forts, zusammen 11 an der Zahl, verstärkt,

während auf dem rechten Ufer Praga, das nur em 
Forts gegenüber der Zitadelle besass vier vorgescho­
bene Werke erhalten hat. Dis Verbindung von Praga 
mit 'Warschau wird durch zwei grosse eiserne Brücken 
vermittelt. In dem Aufstand vom 17 und 18 April 1879 
wurde die russische Besatzung niedergemetzelt und 
vom 9 Juli bis 6 September die Stadt von den Preu,-;- 
sen belagert.; sie kapitulierte am 5. November nach 
der blutigen Erstürmung von Praga durch die Russen 
unter Suwarow. In der dritten Teilung Polens 1795 fiel 
Warschau an Prcussen als Haputstadt der Provinz 
Südpreussen. Am 28 November 1806 besetzten :es die 
Franzosen, und im Frieden zu Tilsit 1807 wurde W ar­
schau die Hauptstadt des neuen Herzogtums W ar­
schau. Vom 23. April bis 2. Juni 1809 hielten es die Oe­
sterreicher, vom 8 Juni 1813 bis 1815 von Russen be­
setzt. Der Wiener Kongress 1815 machte Warschau 
zur Hauptstadt des neuerrichtetcn Königreiches Polen 
Die polnische Revolution begann mit dem Aufstand in 
Warschau am 29. De/cinber 1830 und endete nut der 
am 8. September 1831 erfolgten Uebergabe .an den 
Feldmarschall Paskiewicz.

Iwangorod liegt im russisch-polnisahen Gouver­
nement Lublin an der Mundung des Wieprz in die 
Weichsel und ist der Knotenpunt der Eisenbahnlinien 
Kowel—Mlawa und Lukow- -Dabrowa. lwangqrod 
besteht aus einer Hauptfestung- mit basüonp'tem 
Hauptwall und neun kleineren Werken auf dfin racli- 
len Ufer, einem stark befestigten Brückenkopf (Fort 
Gortschakow) und drei vorgeschobenen Werken au; 
dem linken Ufer der Weichsel. ,

Brest-Litwosk endlich ist eine starke Doppehe- 
stung mit drei detachierten Forts. Es liegt bereits ost­
wärts von der Grenze zwischen den politischen 
Weichsclgebietcn und dem russischen Gou\>enj,ei.ient 
Grcdno am Einfluss des Muchosvez in den Bug  ̂ und 
ist cm wichtiger Knotenpunkt der nach Kie\v-?>jauck 
und Moskau führenden Eisenbahnen Mii der Lieber - 
wültigung dieser Doppeltestungjwürden sich,dl yu  
biindeten Truppen bereits auf dem cig-ö-ijtliclie 11 ms» 
sischen Boden befinden.

r a n k t i r e u r s  i n
Der „Berliner Zeitung am Mittag“ schreibt ihr 

Kriegskorrespondent: Das belgische Freischützentnm 
wurde von langer Hand unter Mitwirkung der bel­
gischen Behörden vorbereitet. Ich habe selbst gesehen 
wie der Bürgermeister der Stadt, Clemont die Frankti­
reurs zum Kampfe anspornte. Es unterliegt keinem 
Zweifel, dass noch immer Waffen 1 1 . Munition unter ci- 
vile Bevölkerung verteilt wird. Es werden auch unaus 
gesetzt falsche Nachrichten in Umlauf gesetzt wie z. 
B.: dass die Russen in Breslau einmarschiert seien u. 
jetzt gegen Berlin vorrücken, dass die Engländer den 
grössten T eil der deutschen Flotte vernichtet hätten, 
dass die Franzosen im oberen Eisass einen grossen

Sieg erfochten hätten und dergleichen mehr. Diese von 
den Behörden verbreiteten Nachrichten stachelten die 
Bevölkerung auf, welche bis nun in dem Wahne lebte, 
dass die Deutschen mit französischer Hilfe bald aus 
Belgien vertrieben werden könnten.

Fm  dem Franktireurunwesen ein Ende zu ma­
chen, musste man mit änsserster Strenge vergehen 
und eine Anzahl von Leuten exemplarisch bestrafen, 
was auch geschehen ist.

In Namur werden einige Hundert Schachteln mit 
Zigaretten konfisciert, deren Tabak Schiesspulver bei­
gemischt war, damit die Soldaten, die sie rauchen 
würden, sich die Augen verbrennen.

Die Weltlage âefe der Schlacht von Mets.
y

Was man Italien nicht Zutrauen darf.

Frankfurt, 28 August,
Die „Frankfurter Zeitung“ veröffentlicht heule 

einen Artikel von besonderer Seite über die W elt­
lage narh der Schlacht von Metz. In dem Artikel 
heisst es;

„Mit dem Siege von Metz hat sich die Lmge 
ganz gewaltig zu unseren Gunsten verändert. Die 
französische Armee w ankt erschüttert zurück, 
w ährend hinter unseren sieghegeisteirten Truppen, 
die unaufhaltsam dem Gegner nachjagen, c‘ne gros­
se Streitm acht gänzlich unberührt als R eserve be­
reit steht, die in jeder Richtung verw ende^ w erden 
kann. Das bietet auch eine w esent. G arantie dafür, 
um jede andere Macht davon abzuhalten, noch tr-

Das russische Milifer meutert.
iilutige Strassenkämpfe in der Stadt.

Berlin, 29. August.
D er „Lokalanzeiger“ m eldet aus B ukarest: 

Der russische  K reuzer „Panteilem on“ bom bar­
diert Odessa, w elches in den H änden d e r Re­
volutionäre ist. Ein Teil der in O dessa liegenden.' 
T ruppen versuch t vergeblich, der Revolution 
H err zu w erden. Die S tadt ist d e r Schauplatz 
b lu tiger S trassenkäm pfe.

gendwie einzugreifen. Besonders aber wird die 
Tatsache, dass deutsche H eereskräfte frei wurden 
und von Deutschland mit der grössten Energie 
dort wei den eingesetzt werden, wo es das eigene 
oder das Interesse des verbündeten O esterreich- 
Ungarn erfordert, für das übrige Europa von aus­
schlaggebender Bedeutung sein“.

Die Artikel schliesst: „Mann kann wohl mit 
Sicherheit annehmen, dass Italien, w enn auch nicht 
für seine alten Verbündeten, so jetzt keinesfalls 
mehr gegen Oesterreich-U ngarn auftreten wird. 
Aber auch abgesehen von der Macht der .Tatsa­
chen, w ird man Italien allen anderslautenden Nach 
richten zuwider, eine treulose Handlung gegen sei­
ne alten Verbündeten im Ernst, riehtj Zutrauen

1  — r i l

Dummheiten der W o c h e . .
Endlich einmal auch eine wünschenswerte Aus­

weisung!
Der Fürst von Monaco, ein würdiger Bundesge­

nosse Frankreichs und Englands, hat Deutsche und 
Oesterreicher aus seiner Spielbank und den angren­
zenden Landestcilen ausgewiesen.

Die Fronde über diesen Staatsakt w rd  einiger- 
massen durch die Erwägung getrübt dass Se. Hoheit 
den Ausgewiesenen vorher ihr Bargeld abztmehmen- 
geruhte. Sie dürften jedoch nach den Sitten des Für­
stentums an der Kassa a. h. seiner Spielbank Reise- 
■fahrkarten bekommen haben.



Ein beachtenswerter Vorschlag.
Die „Schlesische Zeitung“ empfiehlt den auch 

nach unserer Ansicht durchaus beherzigensw erten 
Vorschlag, Franzosen und Russen möglichst zu- 

sam m enzusperreu. Ein K onzentrationslager für 
diese Bundesgenossen, die von einander bis jetzt 
nur aus Schilderungen ihrer beiderseitigen P resse  
wissen, w ürde erziehlich auf beide wirken. Die 
B rüder w ürden sich kennen, aber schwerlich He­
ben lernen“.

Russland und die Skandinavier.
Stockholm, 24 August.

W ie das „Aftonbladet“ mitteilt, in teressiert 
man sich in Russland lebhaft für die Maltung 
Schw edens. Als bekannt gew orden w ar, dass die 
schwedische F lotte in nordöstlicher Richtung zur 
See gegangen w ar, w andte sicli ein angesehenes 
russisches B latt an die schwedische G esandtschaft 
in P e tersbu rg  und ersuchte um Aufklärung über 
die Haltung, die Schw eden im Kriege einzunehmen 
gedenke, und um Angabe des Zw ecks der Abfahrt 
der schwedischen Flotte. Hierauf erw iderte man 
in der schw edischen G esandtschaft, dass Schw e­
den an seinem Entschluss, völlig neutral zu blei­
ben, festhalten wolle, die schwedische Flotte sei 
nur zur Verteidigung der Neutralität Schwedens, 
wenn diese verletzt w erden sollte, mobilisiert w or 
den. Die Mobilisierung der schw edischen Flotte 
ging übrigens so vorzüglich vonstatten, dass der 
König beschlosen hat, einen Teil der M annschaf­
ten einstweilen w ieder zur beurlauben. Prinz W il­
helm von Schw eden verliess dieser Tage Stock­
holm, um das Kommando eines Torpedoboots zu 
üöem ehm en, das an den Hebungen der Flotte teil- 
rn'mmt. — Ein Glied in der Kette der B estrebun­
gen, die skandinavische Halbinsel ausserhalb der 
kriegerischen V erwicklungen zu halten, ist das 
dieser Tage abgeschlossene schw edisch-norw e­
gische Abkommen des Inhalts, dass, w as immer 
geschehen möge, die beiden Länder der Halbinsel 
unter keinen Um ständen die Waffen gegeneinander 
erheben wollen. Dies Uebereinkommen rjefttet 
sich gegen etw aige Bestrebungen der kriegführen­
den M ächtegruppen, einen der beiden Staaten der 
skandinavischen Halbinsel, entgegen den gemein­
samen Interessen des Nordens, auf die Seite einer 
der Gruppen zu ziehen. Die B lätter Schw edens 
und N orw egens begriissen die Uebereinkunft all­
gemein mit lebhafter Befriedigung.

Verhaftung betrügerischer 
Heereslieferanten.

Amtlich w ird gem eldet: Die Firm a Adolf Mo- 
ravec in P ilgram  hatte  ein Quantum Hafer an die 
H eeresverw altung zu liefern. Anlässlich der Über­
nahme dieser Lieferung w urde in Anwesenheit ei­
nes politischen Beam ten konstatiert, dass der ge­
lieferte Hafer mit Spreu und Kehricht vermisch: 
w ar und in solchem um brauchbaren Zustande hät­
te geliefert w erden sollen. Die Firm ainhaber Franz 
und Richard M oravec w urden daraufhin verhaftet, 
gegen dieselben die S trafanzeige wegen Betruges 
e rsta tte t, das G etreide mit Beschlag belegt, in 
den Lokalitäten der Genannten eine H ausdurchsu­
chung vorgenom m en und hiebei alle noch vorhan­
denen V orräte saisiert.

B isher hat man aus unserem  grossen Reich 
Feine einzige Klage darüber gehört, dass die L ie­
feranten, denen die Aufgabe obliegt, nuser krieg- 
führendes H eer zu versorgen, diesen ernsten Mo­
m ent schm utziger W eise zu einem betrügeri­
schen Vorteil benutzt haben würden. Umso bedau­
erlicher, dass die Reinheit unserer Geschäftswelt 
doch durch einen solchen Versuch berührt wird. 
Es ist angesichts dieses Falles notwendig darauf 
hinzuweisen, dass derartige Manipulationen mit 
g rösster S trenge bestraft w erden. W ie man uns 
m itteilt, kann, sofern sich die betrügerische Ab­
sicht nachw eisen lässt, der Verdächtige als Lan­
desverrä te r zur Rechenschaft gezogen und mit 
dem Tode bestraft werden.

Generalquartiermeister v. Stein.
Viel gemannt ist in den letzten Tagen der Na- 

’m e des G eneralquartierm eisters v. S t e i n ,  det 
alle so kurzen und doch so inhaltreichen, siegrei­
chen A rm eeherichte zeichnet. E r hat lange Jahre  
dem G eneralstahe in den verschiedensten Stel­
lungen angehört. Geboren am 13 Septem ber 1854 
zu W eddersted t in der P rov inz Sachsen als Sohn 

'eines P red igers, tra t er, nach AbWunnr der Reife-

u: hom m nm 'W t und im folgenden Jahre mit 
V ir r t -m  P aten t von diesem Kommando eilt­
en. 1890 w urde er Haimtmann im Feldartille- 

:\o -P e g *meij,Q Nr. 7 und 1896 im den Generalstab 
/m  PiykiQifj versetzt. 1896 zum Major befördert 

kam er in den Grossen Generalstab. 1898 und 1899 
nahm er an den vroesen Flottenübimgen teil. 1901 
w urde er Kommandeur des Feldartillerie-Regi- 
meiits Nr. 33 und 1902 Oberstleutnant. 1903 als Ab- 
teihmgschef in den Grossen Generalstab versetzt, 
w urde er hier 1905 zum Obersten befördert. 1907 
w ar er Schiedsrichter im Kaiserm anöver, w urde 
1908 mit der W ahrnehm ung der Geschneite eines 
O berquartierm  beauftragt und w ar in den folgen­
den beiden Jahren wieder Schiedsrichter im Kai­
serm anöver. 22 Maerz 1910 unter B eförde­
rung zum Generalm ajor zum O berouartierm eister 
ernannt, w urde er bald darauf auch Mitglied der 
Studienkommision der Kriegsakademie. Auch 1910 
w ar er w ieder Schiedsrichter im Kaiserm anöver. 
Am 22-.April 1912 wiirde er Generalleutnant und 
noch in demselben Jahre Kommandeur der 41 Di­
vision in Deutsch-Eylau. Im vergangenen Jahre er 
hielt er den erblichen Adel. Sein Sohn gehört eben 
falls dem Heere an. W ie der Name Podbielski 
durch die A rm eeberichte von 1870 in Deutschland 
bekannt wurde, so w ird nun sein Name die Berich­
te in diesem Kriege begleiten.

Deutsches Lofe unserer Armee.
Berlin, 29 August.

Der „Lokalanzeiger“ schreibt: Die sich jetzt 
jagenden Nachrichten über eigene Schlachten und 
Gefechte haben uns bisher verhindert, dem öster­
reichischen Bundesgenossen in vollem Umfange 
gerecht zu werden. W ir hatten die braven Ö ster­
reicher und Ungarn im Jahre 1866 als tapfere Geg­
ner schätzen gelernt. Heute stehen w ir bew un­
dernd vor den Lorbeerkränzen, die unsere W af­
fenbrüder sich in Serbien und in Russisch-Polen 
gewunden. W ir sehen diese Kampfgenossen sei­
en es Deutsche, Kroaten, Bosnier oder Ungarn, 
mit Hnem begeisterten J " ' n r in die Schlacht gehen, 
der jeder Armee zum höchsten Lob gereichen 
wird.

Ohne selbst das numerische Ü bergew icht des 
Feindes in B etracht zu ziehen, haben sich auf bei­
den Kriegsschauplätzen die^e eleganten Söhne 
W iens, die hefssblütigen Söhne' Böhmens, Kroa­
tiens und Bosniens sowie die schneidigen Reiter 
von den ungarischen Steppen mit blanker W affe 
auf den Feind gestürzt, so oft sich dazn Gelegen­
heit bot.

Keine befestigte Bergesstellung, die den un­
gestüm en berggeborenen Söhnen Tirols hätte 
•Trotz bieten können. W ie das Landheer, so die 
Flotte. W o diese immer erwähn* "i’ird, kann Ö ster 
reich-Ungarn sein Haupt stolz erheben, sei es w e­
gen des tan-feren Todeska-mr>fes eines kleinen Kreu 
zers gegen die französische Flotte oder wegen des 
stolzen, stillsoVwpiorp-nden Fintn-fens des alten 
Kreuzers ..Kaiserin E lisabeth“ aut seiten der im 
fernen Osten mit dem Untergange bedrohten deut­
schen Schiffe. Möge die W elt wissen, dass von 
nun an bis in alle Ew igkeit nichts m ehr das Bru- 
derbiindnis zu trennen verm ögen w rd. das aufge-

durch gemeinsam vergossenes Blut, besiegelt durch 
unvergleichliche Tapferkeit der beiden Kampfge 
nassen. Heil Ö sterreich-U ngarn! Heil D eutschland’

Die österreichische Strategie 
ist Serbien.

Ein deutsches Urteil.
Über das amtliche Kommunique, in welchem  

m itgeteilt w urde, dass sich die österreichische 
H eeresleitung entschossen hat, nur kurze Offensiv- 
stosse nach Serbien vorzunehm en, ohne den Feind 
bis tief ins Innere Serbiens zu verfolgen, schreibt 
die „Berliner M orgenpost“ : Danach hat die öster­
reichische Heeresleitung sich entschlossen, die 
H auptkräfte gegen Russland einzusetzen, und nur 
schw ächere Kräfte gegen Serbien zu verw enden, 
da die Niederwerfung des russischen G egners mit 
vollem Recht als die w ichtigste und entscheidende 
Operation betrachtet w urde, von deren Ausfall 
auch das Schicksal Serbiens abhängig ist. Es w ar 
zw eckm ässig alle Kräfte, sow eit als möglich, ge­
gen den wichtigsten Gegner zu vereinigen und 
sich vor einer Zersplitterung zu bew ahren, selbst 
wenn ein Erfolg ^ e t i  Serbien zunächst dem all­
gemeinen Volksem-pftnden m ehr entsprochen hät­
te. Auch vom deutschen Standpunkte aus kann der 
Entschluss der österreichischen H eeresleitung nur 
mit Freuden begriisst werden, weil dadurch ein 
erfolgreiches Zusam m enarbeiten der beiden A r­
meen verbürg t wurde.

Aus diesen Erw ägungen entsprang der 
Entschluss, sich Serbien gegenüber strategisch de­
fensiv zu verhalten, ohne dabei indessen auf jedes 
Angriffsverfahren verzichten zu wollen. In kurzen 
Offensivstössen wollte man g ew n  die feindlichen 
Truppen vorgehsn, wenn sie sich in der Nähe be­
fanden und leicht erre ichbar waren. Eine w eitere
V erfoD   tief in das Innere des Landes hinein,
wozu starke erforderlich gewesen w ären,
sollte dagegen verm ieden werden. Nach einem E r­
folge sollten die ’ö rjw 'ta j immer w ieder in ihre 
frühere SteTbmg zrrrücüifefiren. Man kann dieses 
Verfahren als fie Verbbidtmg d e r strategischen 
Defencive mit der M.-Uccben n m . - , b e z e i c h ­
nen. Fnedrich  der Grosse hat dies w ährend  des
5 i p l - r , r Irrpr> Tr-fperpr; yeT ?aM p rlp -p ftjcb  m i t  gTOS- 
nr.»r, Prfplnrs, o ngewen d o (■ jifsd ä^'Rch yerFnhr auch 
Moltke rm W inter '1870-1871, afe die Hauptmasse) 
des dm-JUcbpn j-w-pc; W),r Pfl/N gefesselt w a r und 
neue frarrr «steche 'ftewe ’f o  den - entfernten Provin­
zen gebildet wurden. W ie erfolgreich die Öster­
reicher dabei vergehen, haben die letzten Kämpfe 
gezeigt.

ip i is im i
ohne ärztliche Untersuchung auch von be­
reits im Felde stehenden Personen (durch

Frau oder Angehörige) übernimmt

Prüfung auf dem Gymnasium zu Quedlinburg, 1873 
als A vantageur in das Feldartillerie-Regim ent N. 3 
ein und w urde hier 1875 Leutnant. W ährend des 
Besuches der K riegsakadem ie 1886 zum Prem ier-

baut ist auf S tam riiooir', vwatirUo''nnff\ fest gekittet

D ie General - Agentschaft der k. k. 
priv. Lebensversicherungs - Gesel« 
Schaft Oesterreich. Phönix Krakau, 
Gertrudeisgasse Nr. 8, Telefon 273.

D IE  Z I G A R E T T E N H Ü L S E

FRAMOS
m it „ S A L V E S O L - W ß ¥ ¥ E “

können sogar die verw öhntesten  F einschm ecker Zufriedenstellen. Das Zigarettenpapier 
ist aus den feisten F asern  der M aulbeerb lätter hergestellt, kein W u n d er somit, das es 
leicht und  gleichförm ig b renn t und  der R auch  ein m ilder und  k ü h le r ist. Diese Eigen­

schaften w erden noch durch  die im M undstücke eingesetzte

S A L V E S O L - W A T T E
erhöht. Die FRAMOS-Hülsen eignen sich fü r leichten Tabak, w eniger für m ittelstarken, 
eben infolge ih re r feinen Pflanzenfasern. Jeder R aucher der sich  vor Nikotinvergiftung 

schützen will, soll nur G lasspitzen mit »Salvesol-W atte«  gebrauchen .
Elm Originalpaket „Salvesol-Watte“  genagt für 200— 400 Zigaretten oder Zigarren. 

1000 St. „F ram oa-Z igarettenhiilsen* kosten  3 K, 10 ß tzen 1,20 K. E in P ak e t „Salvesol-W atte“ 30 oder 60 b.

Indnstrieanstait für Papiererzeugmsso „Moris“
Hr. W . B E t B O W S K I ,  K R A K A U .
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ie r tra n t befördert, w urde er 1888 zum General-
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